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Auf dem 
Dach der Welt

Es schneit und schneit und schneit. 
Vier Monate lang ist im Himalaya 
kein Niederschlag gefallen. Aber 

jetzt, im März 2006, als Manfred Buchroi-
thner mit einem neunköpfigen Team im 
höchsten Gebirge der Welt unterwegs ist, 
öffnet der Himmel seine Schleusen. „Die 
Luft war voller Schnee, man konnte keine 
Konturen mehr wahrnehmen und wusste 
kaum mehr, wo oben und unten ist“, er-
innert sich Buchroithner heute an dieses 
Abenteuer in über 5.000 Meter Höhe.

Die fünfwöchige Expedition nach 
Nepal an den Fuß des Mount Everest war 
der Höhepunkt eines seit Dezember 2004 
am Institut für Kartographie der Techni-
schen Universität (TU) Desden laufenden 
Forschungsprojekts mit dem Titel „Mo-
nitoring von Gletschern und Gletscher-
seen am Mount Everest, Nepal, mit „As-
ter“-Satellitendaten und Digitalen Gelän-
demodellen“. Noch bis März 2007 fördert 

die Deutsche Forschunsggemeinschaft 
(DFG) dieses Vorhaben mit insgesamt 
über 170.000 Euro. 

„Bis hierhin geht der Gletscher“
Die gewaltigen Gletscher des Himalays 
versorgen nicht nur die größten Ströme 
Asiens mit Wassen, sondern dadurch auch 
Millionen von Menschen mit dem kost-
baren Gut. Doch der Klimawandel lässt 
auch auf dem Dach der Welt die Eismas-
sen in bedenklichem Tempo schrumpfen. 
„Es ist wichtig, überhaupt erst einmal den 
Bestand genau zu 
erfassen und die 
Veränderung zu 
dokumentieren“, 
erklärt Buchroith-
ner, der als Pro-
fessor für Karto-
graphie der TU Dresden das Projekt lei-
tet. Satellitenbilder würden sich dafür na-
türlich prinzipiell eignen. Aber man sto-
ße da schnell an Grenzen. Vor allem die 
entscheidenden Zungenbereiche der Glet-
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Universität ist mehr als Alltag in Hörsaal und Se-

minar. Professoren widmen sich oft höchst span-

nenden Forschungsprojekten – auch und gerade 

in den innovativen Fächern der Kartographie, Geo-

däsie oder der Informatik. Die GIS Business hat 

sich auf die Suche begeben und stellt sie vor:  

Professoren und ihre Forschungsfelder.

scher seien auf den Satellitenbildern nicht 
auf Anhieb erkennbar, da sie häufig von 
meterdickem Schutt bedeckt sind. „Wir 
dachten, dass wir mit thermalen Infrarot-
bildern die Temperaturunterschiede sicht-
bar machen und daraus auf die Gletscher-
ausdehnung schließen könnten“, so der 
56-jährige gebürtige Österreicher. „Doch 
wir mussten feststellen, dass die Unter-
schiede zwar zu sehen waren, aber stärker 
von der Exposition herrührten als von der 
Eisbedeckung.“ So mussten sich die For-
scher an der TU Dresden anders behelfen. 

„Wir haben ver-
schiedenste Indi-
katoren von den 
Gletscherrandbe-
reichen und der 
Oberfläche heran-
gezogen und ein 

ganzes Glossar zusammengestellt, das 
jene Parameter enthält, die es in der Sum-
me erlauben zu sagen: Bis hierhin geht 
der Gletscher, hier liegt noch zusammen-
hängendes Eis unter dem Schutt“, fasst 
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Hochgebirgsexperte und 

hat als Professor an der 

TU Dresden Himalaya-

Gletscher kartiert.

SERIE: Professoren und  
ihre Forschungsfelder

Teil 1: Kartierung von Gletschern

„Die Luft war voller Schnee 
und man konnte keine  
Konturen wahrnehmen.“



Buchroithner die bisherigen Ergebnis-
se seiner Forschungen zusammen. Auch 
die dreidimensionale Vermessung, um 
Schwankungen der Gletscherdicke zu do-
kumentieren, habe dabei eine Rolle ge-
spielt, betont er. Besonders wichtig ist 
ihm außerdem die Zusammenarbeit mit 
dem Lehrstuhl für Künstliche Intelligenz 
(KI) an der TU Dresden. „Die Kollegen 
dort entwerfen auf der Basis unserer Er-
fahrungen mit allermodensten KI-Metho-
den einen Ansatz für die digitale Auswer-
tung der Gletscherbilder“, freut sich der 
Kartograph.

Der Berg ruft
Für Manfred Buchroithner, der nicht nur 
Professor, sondern auch staatlich geprüf-
ter Berg- und Skiführer ist, darf aber nichts 
graue Theorie bleiben. Und so war von 
Anfang an klar, dass eine Reise in den Hi-
malaya zum Projekt gehören muss. „Bei 
der Expedition haben wir vor Ort unsere 
zunächst nur am Schreibtisch entstande-
nen Forschunsgergebnisse überprüft“, er-
klärt Buchroithner.

Am 21. Februar 2006 flog er mit ei-
ner Gruppe von sieben Wissenschaftlern 
und einem Kameramann nach Kathman-
du, der Haupstadt Nepals. „Hier haben 
wir allerdings erstmal eine Woche ver-
bringen müssen, um unsere Ausrüstung zu 
vervollständigen, Behördengänge zu erle-
digen und einen Rundflug ins Everestge-
biet zu unternehmen, damit wir uns erst-
mal von oben einen genauen Überblick 
verschaffen konnten“, erinnert er sich. 
Außerdem sei ein weiterer Wissenschaft-
ler aus Indien dazugestoßen. Dann ging 
es los. Zunächst weiter mit einem Lini-
enflug nach Lukla, das immerhin schon 
2.700 Meter hoch liegt. „Von da aus sind 
wir dann zehn Tage lang bis zu unserem 
Basislager in über 5.000 Meter Höhe ge-
wandert“, erzählt Buchroithner. Hier blie-
ben die Forscher knapp zwei Wochen und 
kartierten die Gletscher der Umgebung: 
den Lothse, den Imja und andere. Dauer-
problem dabei war die große Höhe. „Das 
ist eine enorme Belastung für den Orga-
nismus. Man schläft sehr schlecht und al-
les ist viel anstrengender als unten“, weiß 
der erfahrene Bergsteiger. Buchroith-
ner war schließlich seit 1978 regelmäßig 
im Himalaya und den Anden. Die heimi-
schen Alpen kennt er gar wie seine Wes-
tentasche. „Man braucht schon eine ge-
wisse Kondition und bei längeren hefti-

gen Schneefällen auch Nerven in der un-
gewöhnlich dünnen Luft dieser Höhen“, 
sagt er.

Auch die Stromversorgung der Mess-
geräte war ein Problem, das aber mit dem 
mitgeführten Solarpanel gelöst werden 
konnte. Blieb nur noch das Wetter. „Das 
spielte nur beinahe mit. Wir hatten etwa 
die Hälfte aller Untersuchungen abge-
schlossen, als plötzlich der Schnee-Ein-
bruch kam“, so Buchroithner. Einen Teil 
der Gruppe führte er dann zurück nach 
Chukung, einem kleinen Ort auf 4.730 
Meter Höhe. Manch einer habe dann doch 
Angst bekommen, vor allem wegen der 
Lawinengefahr. Und so habe er mit dem 
Kameramann einige der Untersuchun-
gen und Dokumentationen allein durch-
geführt. 

Auf andere Hochgebirge übertragbar
„Im Wesentlichen haben wir mithilfe ver-
schiedener Geräte das Gelände erfasst. 
Zum Beipiel haben wir mit einem Lenk-
drachen Stereofotos von oben gemacht. 
Oder mit dem Spektrometer die Intensität 
und Reflektion verschiedener Wellenlän-
gen bei Eis und Geröll gemessen“, erklärt 
Buchroithner. Mit den Ergebnissen sei es 
möglich, die Satellitenbilder in Zukunft 
besser zu interpretieren, also die Welt-
raumdaten sozusagen zu kalibrieren und 
damit Interpretationsfehler bei der auto-
matisierten Abgrenzung der Gletscherzun-
gen unter der Schuttbedeckung zu vermei-
den. Letztendlich haben er und sein Team 
im Himalaya aber festgestellt, dass die Ge-
gebenheiten vor Ort zu 85 bis 90 Prozent 
mit den Auswertungen aus den Satelliten-
bildern übereinstimmen. Nun soll das ent-
wickelte Verfahren auch in anderen Hoch-
gebirgsregionen getestet werden.

Und so stehen tatsächlich schon die 
nächsten Gletscherprojekte an. Wie immer 
können dabei auch Studenten profitieren. 
Auch wenn Buchroithner zwar nicht gleich 
jeden mit auf den Berg nimmt, vergibt er 
doch immer wieder Themen für Studien- 
und Abschlussarbeiten, die in das inter-
nationale Forschungsgeschehen eingebet-
tet sind. „Und natürlich fließen meine For-
schungsergebnisse in die Lehre ein. Jedes 
Semester biete ich auch ein Geländeprak-
tikum in den Alpen an“, sagt der Hoch-
gebirgsexperte – und träumt schon vom 
nächsten Gipfelsturm. 

Während draußen ein Schlechtwettereinbruch 

die Zelte unter Schnee vergräbt, haben es die 

Forscher drinnen recht gemütlich. Allerdings 

muss alle 20 Minuten einer raus und den 

Schnee vom Zeltdach fegen.
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TU Dresden
Die Technische Universität Dresden gehört 

zu den ältesten technisch-akademischen 

Bildungsanstalten Deutschlands. Die 

Geowissenschaften umfassen hier drei 

Studiengänge: Geographie, Geodäsie und 

Kartographie. Manfred F. Buchroithner hat 

seit 1992 den Lehrstuhl für Kartographie 

inne mit den Schwerpunkten: Einsatz 

moderner Fernerkundungsdaten in der 

Kartographie, Hochgebirgskartographie, 

GIS für Umweltmonitoring, Echt-3D-Visua-

lisierung des Reliefs, Zusammenarbeit mit 

Ländern der Anden-, Pamir-Tienshan- und 

Hindukusch-Karakorum-Himalaya-Region.

Technische Universität Dresden

Institut für Kartographie

Tel. +49 351 / 4633 4809

Mail: manfred.buchroithner@tu-dresden.de

www.tu-dresden.de
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